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Die Polizei verbietet unvorsichtige Impfungen.
-»» Wer impfen will, dem liege unnachlaßlich die Pflicht
eb — und er sey verantwortlich dafür, daß durch seine
Impfung das Gift nicht verbreitet werde. — Das
Impfen sey also an jedem Ort zur Zeit wo die Pocken
nicht herrschen verboten, ausser für solche die end
weder in eigens gewühlten abgesonderten Impforten
— oder in nach und nach einzurichtenden öffentlichen
gemeinschaftlichen Impfhäusern — sich allen dazu ei--

gens bekannt zu machenden Vorsichtsmaaßrcglen um
kerwerfen.

In sojchen öffentlichen Impforten — kann nun
mich die in meiner lezten Vorlesung bcschriebne Aus-
rottungsimpfung begünstigt und zu dem Ende Kinder UN-
vermögender Eltern unentgeldlich gesorgt und verpflegt
werd.'n.

So wie nun jedermann vertrauter und bekannter
mit der Sache wird — werden alle Polizeianftalten
strenge, — ausgedehnter — die gemeinschaftlichen Impft
orte werden nun Pockenhauser, in welche alle Pocken--
kranke gebracht cnd entweder von öffentlichen Pocken-
wartern oder von der eignen Mütter oder Warrterin
unter der Bedingung des Bleibens im Pockenhaus
bis zur Genesung des Kindes — gepflegt werden —
bis nach und nach diese Pockenhauser eben so verlassen
und leer werden — wie die Pest- und Aussazhüuftr
es langst sind.

Auf Aschokkes Antrag ersucht die Gesellschaft
den Bürger Ufleri um den Druk beider Vorlesungen.
Bürger Rahn verlangt über den gleichen Gegenstand
bas Wort in der künftigen Sitzung.

Bitte an Deutfchland.
Wir sind auf eine kleine in der Schweiz gedrukte

Schrift

Entwurf einer republikanischen Versas-
sungsurkundc wie sie für Deutschland
taugen möchte. Im 7. Jahr der Mutter
republik, 8. S. ril.

«mfmerksam gemacht worden, und können nicht um-
hm das deutsche Publikum zu ersuchen, zur Ebre Heft
vctieus dieses Geschenk einer helvetischen Presse nicht
für jenes eines helvetischen Bürgers zu halten — ob-
gleich es freilich sehr unbedenklich seyn möchte, eine solche
Gabe aus einerT och terrepublik zu empfangen.

Wes Geistes Kind der Verfasser sey und wie
logisch es in seinem Kopfaussch.n möge, werden ftl-
gende Proben darthun können:

Art. 1. "Jedem hat das Naturgesez das Recht
gegeben, das zu besitzen und zu gemessen, was kciucm
«deren gehört. Daher genießt jeder die Freiheit,

welche dem gleichen Genußrechte des andern nicht
zuwider ist.»

Art. 4. " Die menschliche Natur hat demnach dc«
Gesellschaft die Oberherrschaft ertheilt, von welcher
sie weder einen Tbeil abtreten noch sich von jemandem
abnehnem lassen darf, ohne einen Hochverrach an der
menschlichen Natur zn begehen und den Grund der
Meufchenrechte zu zernichten. »

Art. 53. "Die Todesstrafe können die Gesezrathe
nur in jenen Zeiten erlauben, wo die gewöhnliche»
Strafen, die Mörder, Räuber, Mordbrenner und Feinde
der Verfassung nicht mehr schrecken.»

In der Mitte zwischen den Bestimmungen über
Schiffarch und Fischerei und jener über Gemeingüter,
findet sich folgender Artikel:

Art. lg. "Die Freiheit der Meinungen ist unan--
tastbar, so weit sie sich mit der Ruhe, Ordnung, dem
Wohl des Staats, den Menschen - und Gesellschaft-
rechten und Grundartikeln der Vcifassung vertragen.»

Der Verf. thut sich in der Vorrede nicht wenig
daraufzn gut, daß bei seiner Verfassung kein i3> Fruk-i-
dor zu fürchten sey. Wie er diese Gefahr abwendet,
kann man aus nachstehendem ersehen.

Art. 67. "DieGesezrathe setzen auf die Einladung
des Staatsraths diejenigen ab, welche das Volk in
den (Ur-) oder Wahlversammlungen gewühlt hat, wo-
ferne die Einladung, Nachlässigkeit, Trägheit, Untaug-
lichkeit, Ungehorsam, Untreue, zweifelhafte Anhang-
lichkeit an die Verfassung oder Ungesezlichkeit der Wahl
erweiset. »

Daß des Verfassers Genie alles umfaßt und für die
gewöhnlichsten wie für die ausserordentlichsten Fülle
zwelmüßjg sorgt, beweisen endlich folgende Artikel.

Art. 2y. " Die Mitglieder (der Rathe) so wie die

Zuhörer wohnen mitbedektem oder unbedektcm
Haupte der Sitzung bei.»

Art. 72. "JmFalle, daß die Gesezrathe zersprengt,
zerstreut oder getödtet würden, muß die ganze Völker-
schaft alle Anstalten treffen, theils die herbeieilende
ausscrordentliche Versammlung zu sichern; theils sie,
sobald sie sich versammelt hat, zu schützen, bis alle
Gefahr vorüber ist.»

A u z e î g e>

Man absnm'rt sich für den dritten Band des
schweizerischen Republikaners in Zürich bei Geßner Buch-
Händler und dem dortigen Posibüreau, in Bern, Ba-
sei, Solochurn, Luzem, empfangen die Postämter die
Abonnements, 50 Nnmem à 4 Franken, looNumern
à 8 Franken ; wogegen die Abonnenten die Exemplare
portofrei erhalten. So wie auch alle andern Postbüreaus
Abonnements annehmen und die Spedition besorgen.
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